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SEITE 6 DONNERSTAG,14.SEPTEMBER2023

KULTUR AmyWinehouse in ihrenNotizen, die gerade unter demTitel „In
HerWords“ erschienen. Die Sängerin starb 2011mit nur 27 Jahren
an einer Alkoholvergiftung. Heutewäre sie 40 geworden.

Ich bin froh, anders zu sein.

VON JAN STING
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Köln.Der Eintritt durch denVor-
hang aus blauen Wollfäden ist
erwünscht.Wer sich auf dieMat-
ratze am Boden legt und nach
oben schaut, erblickt eine Art
dritte Dimension der Malerei.
Eine abenteuerliche Konstruk-
tion aus Holz, bemaltem Faden,
Gummi, Stoff und Flitter erin-
nert an die Tentakel einer fluo-
reszierenden Riesenqualle. Die
Inspirationsquelle wiederum
dürfte am Bosporus liegen, der
Meerenge zwischen Asien und
Europa.
Das ist bei Füsun Onur direkt

vor der Tür. Die 85-Jährige ist
einederbedeutendstenKünstle-
rinnen in der Türkei. Hierzulan-
demag sie vielleichtweniger be-
kannt sein, das dürfte sich nach
Einschätzung von Yilmaz Dzie-
wior, Direktor desMuseumLud-
wig, aberbaldändern.AmSams-
tag eröffnet die große Retros-
pektive, in der sich ein eigenwil-
liger Kosmos offenbart. Blau do-
miniert, sinnliche Eindrücke
vomMeer gibt es immer wieder.

Kinder und Krieg
Aber auch düstere Räume gilt es
zu betreten. Onur ist lyrisch und
politisch zugleich. Und sie tritt
für den Perspektivwechsel ein.
Ihre Arbeit „Krieg aus der Sicht
eines Kindes“ versieht das Lud-
wig sogar mit der Triggerwar-
nung „Diese Installation könnte
verstörendsein“. Ineinemabge-
dunkeltenRaumstehenFenster-
rahmen, die notdürftig mit Fo-
lien verklebt sind. Fetzen hän-
gen herab, die Schattenspiele
lassen der düsteren Fantasie
freie Fahrt.
ImNebenraumstehteinTisch,

der mit textilen Collagen aus
Kinderkleidchen und Puppen-
köpfenbedeckt ist. Angebunden
sind schwarze Stiefel, in denen
mit schwarzem Tüll verhüllte
Puppen stecken. Von der Wand
schaut Füsun Onur als Kind auf
die gruselige Szenerie.
Das war ihr Beitrag anlässlich

ihrer ersten Ausstellung in
Deutschland„Iksele– Türkische
Kunst heute“, die 1994 zuerst in
Berlin und dann in Stuttgart ge-
zeigt wurde. An den Puppen
ihrer Kindheit war Onur das La-

bel„MadeinGermany“aufgefal-
len, zu einem Zeitpunkt, als
Deutschland den Zweiten Welt-
kriegverantwortete. Immerwie-
der stellt die Künstlerin den per-
sönlichen Bezug zu Geschichte
und Gegenwart her.
Wie auch in ihrer Arbeit „Akt“

aus dem Jahr 1974. Ihr Bildhau-
erkollege Gürdal Duyar schuf
unter dem Titel „Schönes Istan-
bul“ einen weiblichen Akt, der
nach intensiven öffentlichen
Debatten umgestürzt und zer-
stört wurde. Onur nahm eine
kleine Barbiepuppe, wie sie zu
der Zeit auch als Dekoration an
den Rückspiegeln vieler Autos
baumelte, zerschnitt sie und ar-
rangierte sie in einem mit Spie-
geln versehenen kleinen Holz-
kasten. Das war ihre Reaktion
auf den Kunstskandal. „Füsun
Onur fordert immerwieder dazu
auf, sich kritisch mit den Anfor-
derungen an die Kunst ausei-

nanderzusetzen. Falsche Erwar-
tungen wehrt sie ab“, erklärte
Kuratorin Barbara Engelbach.
SieseieinewiderständigeKünst-
lerin, die immer wieder überra-
sche.ZumBeispieldurch„tonlo-
se Musik“. Zum Ende der Aus-
stellung imLudwig hin, geht der
Besucher entlang einer unsicht-
baren Linie. So wie Onur Strick-

nadeln, Garnrollen, Holzkästen
und Nippesfiguren platziert,
entsteht einRhythmus.DieAuf-
merksamkeit wird in dem Par-
cours auf unterschiedliche
Gegenstände gerichtet.
Doch so leichtfüßig, wie die

mitunter filigranen Werke da-
herkommen, so schwierigwar es
für das Teamdes Ludwig, die Ex-

ponate zu restaurieren und an-
zuordnen. Engelbachwurde von
Co-KuratorEmbreBaykal des Is-
tanbuler Museums Arter unter-
stützt. Die Räume bauten sie
präzise nach. Onur empfahl,
kleine Bäume oder Blumen bei
der Anordnung selbst sprechen
zu lassen. In ihrer Arbeit „Kont-
rapunkt mit Blumen“ aus dem
Jahr1982, ist zwarkeineMelodie
zu hören, doch beim Durch-
schreiten des blauen Raums
brauchtesähnlichwieinderMu-
sik Zeit.
Im vergangenen Jahr entwi-

ckeltesiedieInstallation„Eswar
einmal“ für den türkischen Pa-
villon auf der Biennale von Ve-
nedig. In der Geschichte des Ka-
ters Zobra und der Maus Cingöz
machen sich die Tiere auf, die
Welt zu retten, weil die Men-
schen die Natur durch Wachs-
tum und Konsum ausgebeutet
und weitgehend zerstört haben.
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In einer Männerdomäne
In den1950er
Jahren stu-
dierte Füsun
Onur Bild-
hauerei in Is-
tanbul ,alsdas
noch eine
Männerdo-
mänewar. 1962 ging sie in die
USA,wo sie nebenKunst auch
Philosophie studierte. Zeit und

Raumbeschäftigen die Künst-
lerin immerfort.NachihrerRück-
kehr 1967 nach Istanbul zog sie
in das Elternhaus. Ihre Schwes-
ter Ilhan lebte bis zu ihremTod
2022 bei ihr undwar ihrewich-
tigsteGesprächspartnerin und
Dokumentaristin.

Bis 28. Januar,Di bis So 10 – 18
Uhr, Bischofsgartenstr. 1.

VONROLF-RUEDIGERHAMACHER
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Mit den beiden Bänden „Alfred
Hitchcock–Der Mann aus Lon-
don“(2021)und„DerMeisterdes
Suspence“(2022)hattederSplit-
ter-Verlag offensichtlich eine
Marktlückeentdeckt,die sowohl
Fans der Graphic-Novels wie
auch Cineasten zu begeistern
scheint.
Und so kann man sich dieses

Jahr gleich auf zwei neue Bände
aus diesemaussergewöhnlichen
Nischen-Segment freuen. Nach
der–inderRundschauschonbe-
sprochenen Comic-Biographie
über die erste Regisseurin der
Filmgeschichte, AliceGuy, steht
jetzt eine Ikone es Neuen Deut-
schen Films im Mittelpunkt der

von Stéphane Lemardelés in
warmen, meist braun-lastigen
Pasteltönen gezeichneten Gra-
phic-Novel„Das Storyboard von
WimWenders“.
Nur das titelgebende Storybo-

ard – genauer gesagt: die ersten
Sequenzen zu „Everything will
Be Fine“, für die Lemardelé 2015
von Wim Wenders verpflichtet
worden war, ist in skizzenhaf-
tem Schwarz-Weiss gehalten.
Was damals als lediglich denRe-
gisseurunterstützenderAuftrag
gedacht war, entwickelte sich
schnell zu einem gemeinsamen
Arbeiten, weil Wenders bewußt
wurde,dasserschonalsKindaus
Comics gelernt hat, „dass sie die
Grammatik des Filmemachens
sind“.

So entsteht zwischen den bei-
den Seelenverwandten in der
Vorbereitung und am Set ein
Vertrauensverhältnis, in dem
sichWenders immermehröffnet
und beginnt von seinen Anfän-
gen als Filmemacher zu erzäh-
len: Nach verschiedenen Stu-
dien-Abbrüchen schien er in der
Malerei seine Berufung gefun-
denzuhaben,verehrtevorallem
die beiden amerikanischen Ma-
ler Andrew Wyeth und den vom
Film Noir beeinflussten Edward
Hopper, den er in seinen späte-
ren Filmen oft zitierte. Doch
dannverschlug es ihnnachParis
und nach seiner Ablehnung an
der Filmhochschule in die Cine-
mathek,woersichbiszufünfFil-
me am Tag ansah: „Weil es dort,

imGegensatzzumeinemarmse-
ligenStudentenzimmer, geheizt
war.“ Der japanische Regisseur
Ozu Yasujirō (unter anderen
„Die Reise nach Tokio“) wurde
sein großes Vorbild, „weil ich
von ihm gelernt habe, dass das
Wichtigste im Kino das Leben
selbst ist.“ Der Rest ist deutsche
Filmgeschichte: Wenders wurde
einerderMitbegründerdesNeu-
en Deutschen Films und einer
seiner international anerkann-
testenVertreter.
Lemardelé hat die Gespräche

überdie gemeinsameArbeit und
das Filmemachen im Allgemei-
nen einfühlsam in seine unauf-
dringlichen Zeichnungen integ-
riert,sodassmanbisweilenWen-
ders sanfte Stimme und seinen

Hang zum Philosophieren gera-
dezu „hört“: Fernsehen ist für
Wim Wenders „Gift für die Au-
gen, weil die Produktionsbedin-
gungen kostensparende Schnel-
ligkeit vor die Erzählkultur set-
zen, während die Handy-Bilder-
schwemme die Fotografie weit-
gehend zur Leblosigkeit ver-
dammt hat“. Die Authentizität
undemotionaleNähederbeiden
Künstler ist die große Qualität
dieses „Comic“-Bandes, der ein
spannender, informativer und
unterhaltsamer Einblick in die
Welt des Filmemachens ist.

Stéphane Lemardelé:Das Story-
board vonWimWenders. Aus dem
Französischen vonHarald Sachse,
Splitter Verlag, 150 S. , 29,80 Euro.

Köln. Die mehrfach mit Platin
und dreifach mit dem Grammy
ausgezeichnete Sängerin Olivia
Rodrigo kündigte gestern ihre
Tournee anlässlich ihres zwei-
ten Studioalbums „GUTS“ an.
Die von Live Nation produzierte
Welttournee
mit 57 Kon-
zertterminen
startet am 23.
Februar in
Palm Springs
undmachtSta-
tion in Nord-
amerika und in
Europa. In der
Kölner Lanxess Arena ist Rodri-
go am12. Juni 2024 zu erleben—
zusammenmit ihrem Gast, dem
amerikanischen Singer-Song-
writer RemiWolf.
Live Nation bittet die Fans,

sichzuregistrieren,bevordieTi-
ckets in den Verkauf gehen. Ziel
sei es, den Wiederverkauf zu re-
duzieren und mehr Tickets di-
rekt in dieHände der Fans zu ge-
ben. (EB)
www.ticketmaster.de

Berlin. Der Musikkonzern War-
ner Music Group erweitert seine
Niederlassung in Berlin. Damit
solle Berlin als künstlerischer
Standort gestärkt werden, sagte
eine Unternehmenssprecherin
der dpa. Insgesamt werde die
Zahl der Mitarbeiter in der
Hauptstadt von etwa 20 auf 150
steigen. Der Standort in Ham-
burg sei entsprechend verklei-
nert worden – solle jedoch auch
in Zukunft der Hauptsitz von
WarnerMusic Deutschland blei-
ben.UnterdemDachderWarner
Music Group sind in Deutsch-
landunteranderemKünstlerwie
Udo Lindenberg, Robin Schulz
oder Ayliva unter Vertrag. (dpa)

„Kontrapunktmit Blumen“ aus dem Jahr 1982 von FüsunOnur. Foto: Aljaz Fuis

FüsunOnur

RegisseurWimWenders als Figur
im Comic. Foto: Splitter Verlag

Olivia Rodrigo

WieMusikohneTöne
MuseumLudwigwidmetder türkischenKünstlerinFüsunOnureinegroßeRetrospektive

„ComicssinddieGrammatikdesFilmemachens“
ZeichnerStéphaneLemardeléerzählt ineinemStoryboardüberdie IkonedesNeuenDeutschenFilms :WimWenders

OliviaRodrigo
kommtimJuni
indieLanxess
Arena
Sängerinstellt
ihrAlbum„GUTS“
aufWelttourneevor

WarnerMusic
bautStandort
InBerlinaus


